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1 Einleitung

Integration ist ein für die Theoriebildung der Sozialen Arbeit ebenso bedeutsa-
mer Begriff wie z.B. Bildung. Um diesen theoretischen Wert entfalten zu kön-
nen, bedarf es allerdings einer Kombination mit einer subjektorientierten Per-
spektive, die mit dem Begriff der Lebensführung gegeben ist. Integration und 
Lebensführung als Begriffspaar erschliessen der Sozialen Arbeit eine mögli-
cherweise weitführende Perspektive für die Theorie und Praxis der Sozialen 
Arbeit. Diese These wollen wir an den Anfang dieses Buches stellen. 

Mit dieser zunächst einmal gewagten These kommt bereits zum Ausdruck, 
dass uns das dieser These vorausgehende Forschungsprojekt, das ursprünglich 
„Die Dynamiken von Integration und Ausschluss“ hieß, weit geführt hat, viel 
weiter als wir uns das zu Beginn hätten vorstellen können. Mittlerweile sind 
diverse Folgeprojekte daraus entstanden,1 vor allem aber hat sich die Reichweite 
der aus diesem Forschungsprojekt generierten Aussagen erheblich verändert. 
Beides, Reichweite und Folgeprojekte, haben dazu geführt, dass das vorliegende 
Buch mit einigem zeitlichen Abstand erst fertig gestellt werden konnte. Aus 
einer von Anfang an anspruchsvollen Forschungsarbeit sind Konzepte hervor-
gegangen, für die das Begriffspaar Integration und Lebensführung steht und die 
wir für wertvoll im Hinblick auf die allgemeine Theoriebildung in der Sozialen 
Arbeit halten. Statt eines einfachen Forschungsberichts wird daher hier der Ver-
such unternommen, eine forschungsgestützte Theorie der Sozialen Arbeit zu 
formulieren bzw. zu skizzieren. 

Am Anfang stand die Ausschreibung des nationalen Forschungsprogramms 
51 des Schweizerischen Nationalfonds zum Thema „Integration und Aus-
schluss“ (NFP 51, http://www.nfp.51.ch), das schließlich 37 Projekte auf unter-
schiedlichen Dimensionen vereinigte (vgl. Grunder 2009). Als die Ausschrei-

                                                          
1 Die Folgeprojekte sind Variationen der hier im weiteren vorzustellenden „Skizze“ einer Theorie 
der Sozialen Arbeit, die auf den Begriffen Integration und Lebensführung aufbaut. Sie gehen offe-
nen Fragen nach bzw. prüfen Hypothesen, die aus der vorliegenden Arbeit entstanden sind. Dabei 
handelt es sich um Analysen in den Arbeitsfeldern „Soziale Arbeit in der Psychiatrie“, „Betriebliche 
Soziale Arbeit“ (erscheint im VS Verlag, in Vorbereitung) und in der „Opferhilfe“, genauer der 
Arbeit mit von Gewalt betroffenen Frauen, sowie zwei Arbeiten zur Entwicklung von Diagnosein-
strumenten in der Psychiatrie und im Maßnahmen- und Strafvollzug. Vgl. http://www.fhnw.ch/ 
sozialearbeit/ipw/forschung-und-entwicklung/projektdatenbank/ppt-projekte/index-ipw

P. Sommerfeld et al., Integration und Lebensführung,
DOI 10.1007/978-3-531-93333-7_1, 
© VS Verlag für Sozialwissenschaften | Springer Fachmedien Wiesbaden GmbH 2011



14 Einleitung 

bung veröffentlicht wurde, war zunächst einmal nur eines klar: Das ist ein The-
ma wie gemacht für die Soziale Arbeit, zumal eine in der Ausschreibung defi-
nierte Dimension explizit die Bearbeitung von Integration und Ausschluss durch 
die Soziale Arbeit und die Sozialpolitik vorgesehen hatte (vgl. Conrad / von 
Mandach 2008). Wie aus dieser gleichermassen fundamentalen wie anfangs 
naiven Klarheit ein Forschungsprojekt konstruiert wurde, welche Zielsetzungen 
und Fragestellungen damit verfolgt wurden, welche Relevanz wir diesem Pro-
jekt im sozialpolitischen und sozialarbeiterisch/sozialpädagogischen Kontext 
beigemessen haben und wie das Buch aufgebaut ist, davon handeln die weiteren 
Abschnitte dieser Einleitung.  

1.1 Zielsetzungen und Fragestellungen des Forschungsprojektes 

Mit der Rahmung durch das NFP 51 war eine Zielsetzung für das Forschungs-
projekt gesetzt, nämlich den Begriff der Integration (sowie anfangs denjenigen 
des Ausschlusses und im Verlauf der Ausarbeitung des Themas dann den der 
Lebensführung) zu schärfen und empirisch zu unterfüttern. Von dem allgemei-
nen Lehrbuch-Konsens ausgehend, dass die Soziale Arbeit an der Schnittstelle 
von Individuum und Gesellschaft ansetzt (Heiner 2007, S. 101ff.; Staub-
Bernasconi 2007, S. 180), musste ein theoretisches Gerüst aufgebaut werden, 
mit dem dieses Verhältnis so gefasst und eine operationalisierbare Fragestellung 
entwickelt werden konnte, die Integrationsprozesse in ihrer konkreten Dynamik 
erfassen sollte. Dynamik ist eine erste leitende Kategorie, die für den Aufbau 
des theoretischen Gerüsts eine strukturierende Funktion hatte. Sie leitet sich 
unmittelbar aus dem Lehrbuchwissen der Sozialisationstheorie und auch der 
Entwicklungspsychologie ab. Individuation und Integration werden dort als die 
beiden zusammenhängenden Entwicklungsaufgaben, die ein heranwachsendes 
Individuum zu bewältigen hat, beschrieben (Hurrelmann 2002). Das heißt, dass 
Integration über Zeit hergestellt wird, also dynamisch sich vollzieht. Hinzu 
kommt, dass Integration auch aus der Perspektive der Gesellschaft nicht etwas 
Statisches oder Mechanisches sein kann, wo man eine Art Schalter umlegt, der 
auf der einen Seite Integration und auf der anderen Seite Ausschluss zur Folge 
hat, sondern dass es sich dabei um ein mutmaßlich komplexes Zusammenspiel
von individuellen Aktivitäten in sozialen Strukturen und mithin um soziale 
Prozesse handelt.

Damit sind die zwei Ebenen benannt, die von der Forschung in den Blick 
zu nehmen waren: das Individuum und seine Aktivitäten in ihrer konkreten 
sozialen Strukturiertheit. Es ging also um die sehr allgemeine Frage, wie sich 
das Verhältnis von Individuum und Gesellschaft konkret formt. Als eine wichti-
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ge Kategorie dafür hat sich der Begriff des Lebensführungssystems erwiesen, 
den wir später im Detail vorstellen und mit unseren Forschungsergebnissen in 
allen möglichen Facetten ausleuchten werden. Die Grundidee ist, dass Men-
schen für ihr Überleben soziale Systeme bilden, in die sie sodann in welcher 
Form auch immer integriert sind, und mit denen sie ihr Leben führen. Damit ist 
die grundlegende theoretische Richtung, die wir verfolgt haben, angedeutet: Der 
Arbeit liegt eine systemtheoretische Ausrichtung zugrunde, die allerdings mit 
dem Begriff des Individuums arbeitet, weil die Fragestellung auf das konkrete 
Zusammenspiel von Individuum und sozialen Systemen zielte. Nicht die Diffe-
renz zwischen den Prozessen, die auf der Ebene eines sozialen Systems bzw. auf 
der Ebene eines menschlichen Individuums ablaufen, interessierte uns, sondern 
die Einheit, die diese Differenz durch das konkrete Zusammenspiel dieser Ebe-
nen bildet. Die vorliegende Arbeit ist also auch ein Versuch die Soziale Arbeit 
systemtheoretisch zu denken, ohne der Luhmannschen Systemtheorie in ihren 
Grundkonstruktionen zu folgen. Der systemtheoretische Ansatz, den wir statt-
dessen als hauptsächliche Referenz gewählt haben, ist die „Theorie komplexer 
dynamischer Systeme“, oder die „Synergetik“ (Haken 1990). 

Wenn es also gelingen würde – so unsere Überlegungen – ein solches Le-
bensführungssystem empirisch darstellbar zu machen, dann würden wir erstens 
einen Zugang zu einer systemtheoretisch gedachten Sozialen Arbeit legen, der 
der Komplexität ihres Gegenstands, nämlich an der Schnittstelle von Indivi-
duum und Gesellschaft zu operieren, angemessen wäre. Wir würden zweitens
einen geschärften Integrationsbegriff gewinnen, denn diese Art der sozio-
kulturell strukturierten Lebensführung menschlicher Individuen impliziert Integ-
rationsverhältnisse, die mit der Rekonstruktion des Lebensführungssystems 
quasi automatisch mit in den Blick kommen müssten. Oder an dieser Stelle noch 
etwas ungeschützt formuliert: Das konkret realisierte Lebensführungssystem 
eines Individuums ist seine Form der Integration in die Gesellschaft. Dies wäre 
drittens wahrscheinlich sehr interessant auch für die Praxis der Sozialen Arbeit, 
weil das Verstehen der komplexen Systemzusammenhänge, die Erfolgsaussich-
ten für professionelle Interventionen erhöhen, bzw. für die Gestaltung der Inter-
ventionen eventuell neue Ansatzpunkte eröffnen würde.  

Die nächste Fragedimension für die Konzeption des Forschungsprojekts 
war, wo soll und kann dieses Zusammenspiel von Individuen und sozialen Sys-
temen beobachtet werden und wie muss die Forschung in methodischer Hinsicht 
aufgezogen werden, um Komplexität und Dynamik angemessen erfassen zu 
können. Die Frage nach dem wo führte zu der Frage, an welcher Stelle Integra-
tion und Ausschluss besonders pointiert aufeinander treffen. Krankheit und 
Kriminalität bzw. Devianz sind die beiden legitimen Gründe für Exklusion in 
der funktional differenzierten Gesellschaft (Luhmann 1995a). Traditionell war 


